
Blickbewegungsmessung

Englisch: Eye Tracking

THEORIE

Messung der Blickbewegung von Zuschauern per Infrarotsensor — sie zeigt, wohin ein

Bild den Blick führt und wo es ihn verliert. Aufschlussreich für Schnitt und

Compositing.

Wenn eine sorgfältig komponierte Einstellung die Zuschauer nicht dorthin lenkt, wo sie hinschauen

sollen, liefert die Blickbewegungsmessung Aufschluss: Infrarot-Sensoren erfassen die

Augenbewegungen von Testpersonen während des Filmschauens und visualisieren sie. Das Ergebnis sind

Heatmaps und Gaze-Pfade, die exakt zeigen, welche Bildregionen Aufmerksamkeit anziehen und welche

als tote Zonen bleiben. Im praktischen Workflow kommt Blickbewegungsmessung vor allem in drei

Situationen zum Einsatz: Vor dem Dreh lassen sich Storyboards oder Animatics testen, um zu prüfen,

ob die geplante Bildkomposition funktioniert — besonders wertvoll bei komplexen Mehrfiguren-Szenen

oder Information-Heavy Sequences. Nach dem Schnitt wird die fertige Sequenz in einer

Eye-Tracking-Kabine gegen die Schnittintention gemessen: Landet der Blick auf dem richtigen

Gesicht, bevor der Dialog kommt? Folgt das Auge der Schnittlinie oder springt es chaotisch herum?

Bei visuellen Effekten zeigt Eye Tracking, ob ein CG-Element genug Präsenz hat oder in der Masse

untergeht — kritisch, wenn VFX subtil bleiben sollen. Die technische Seite ist überschaubar: Die

Testperson sitzt vor einem Monitor, Sensoren tracken die Pupille — nonverbal, schmerzlos — und die

Software protokolliert 30–250 Datenpunkte pro Sekunde. Je nach Gerätegenauigkeit ist

Millimeter-Präzision erreichbar. Die Interpretation ist die eigentliche Kunst: Eine Heatmap zeigt

zwar, dass alle Blicke auf demselben Punkt starten, aber nicht warum . Ist es die Bewegung? Die

Schärfentiefe? Die Lichtregie? Dafür sind Kontext und Wiederholungen mit verschiedenen Stimuli

nötig. Eye Tracking ist kein Universalurteil. Die Ergebnisse hängen von Alter, kulturellem

Hintergrund und Seherfahrung der Probanden ab. Ein Horror-Fan und ein Arthouse-Purist scannen

dieselbe Szene anders. Außerdem erfasst die Methode nur passive Zuschauer — die Reaktion vor dem

Monitor unterscheidet sich von der im dunklen Kino mit Sound. Dennoch bleibt es eines der wenigen

objektiven Werkzeuge zur Validierung subjektiver Bildgestaltung. Viele große Streaming-Plattformen

und Postproduction-Houses arbeiten mit Eye-Tracking-Labs — nicht weil die Methode perfekt ist,

sondern weil sie blinde Flecken in der eigenen Bildgestaltung offenlegt.
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